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VON NORA BELGHAUS

Dass Google und Facebook 
mächtig sind, dass sie unser 
Kaufverhalten analysieren und 
beeinflussen, dass sie mit un-
seren Daten Handel treiben, 
das alles ist nicht neu. Nun ist 
eine neue Bedrohung hinzuge-
kommen: Die sogenannten Fake 
News haben es in die Real News 
geschafft. Was sie bedrohen ist 
ein wertvolles Gut – die Demo-
kratie.

Es ist die Sorge darum, dass 
Fake News-Seiten die Informa-
tionen von Medien infiltrieren 
könnten, die die aktuelle De-
batte bestimmt. Der Guardian 
berichtete unlängst über die 
erste detaillierte Studie eines 
Kommunikationswissenschaft-
lers der Elon University in North 
Carolina namens Jonathan Alb-
right. Dieser zeigt, wie sich hun-
derte von Fake-News-Webseiten 
der gleichen Tricks bedienen, 
wie gewöhnliche Webseiten, die 
ihre Produkte vermarkten wol-
len: Zum einen knacken sie den 
Google-Algorithmus so, dass die 
Suchmaschine ihre Webseiten 
als erste Ergebnisse ausspuckt, 
sobald jemand zum Beispiel 
eine Religionsgruppe googelt, 
die gleichzeitig ein Feindbild 
rechter Ideologien darstellt. So 
verbreiten sie rechtspopulisti-
sches Gedankengut. Gleichzei-
tig machen sie ihre Seiten als 
Google-Werbeanzeigen in sozi-
alen Netzwerken wie Facebook 
publik.

Eine Grafik veranschaulicht 
das von Albright entdeckte Sys-
tem. In der Mitte ein Cluster von 
größeren und kleineren Punk-
ten: die Mainstreammedien und 
-Portale von Amazon über Wa-
shington Post bis hin zu Twitter, 
YouTube, Facebook und Google. 
Außen herum gruppieren sich 
weitere Punkte, die mit diffusen 
grauen Wolken verbunden sind, 
welche die 300 von Albright auf 
ihre Verlinkung untersuchten 
Fake-News-Seiten darstellen. 
Die Verbindungen, also Links, 
sind durch unzählige, kaum 
einzeln auszumachende feine 

rote Linien gekennzeichnet  
und durchziehen die gesamte 
Grafik.

Die visuelle Darstellung da-
von, durch wie wenige Klicks 
Fake News mit seriösen westli-
chen Nachrichtenseiten verbun-
den sind, hat etwas Bedrohli-
ches. Und überraschte, nach 
dessen Aussagen, sogar den For-
scher selbst. So führt die Grafik 
vor Augen, welch gravierenden 
Einfluss die Organisation von 
Nachrichtenströmen im Digita-
len haben kann und wie sie da-
bei öffentliche Diskurse formen. 
Einerseits ist das einleuchtend, 
andererseits wirft dieses Phäno-
men wichtige Fragen zur Vertei-
lung von Macht und den politi-
schen wie sozialen Konsequen-
zen dieser Verschiebungen für 
die Menschheit auf:

Im Internet können Kommu-
nikation und Informationen  – 
dank Anbietern wie Google  – 
so grenzenlos verbreitet wer-
den wie kaum jemals zuvor. 
Einerseits. Andererseits veren-
gen Dienste, die im Netz un-
sere Kommunikation organisie-
ren, genau diese Informations-

flüsse wieder  – indem sie uns 
Fake News zuspielen und Filter-
blasen erzeugen, in denen sich 
Gleichgesinnte radikalisieren.

Die gezielte Manipulation 
durch die Verbreitung falscher 
Tatsachen und durch hass
erfüllte rechte Inhalte wird be-
sonders in jenen Köpfen gefähr-
lich, wo kleine Samen rechten 
Gedankenguts bereits gepflanzt 
worden sind. Foucaults Macht 
des Diskurses bekommt hier 
eine ganz neue Qualität.

Für einen aktiven Umgang 
mit dem Problem sind jene ge-
fragt, die unsere Kommunika-
tion im Netz organisieren, wie 
Google und Facebook. Fühlen 
diese sich nicht zuständig, wie 
in der Vergangenheit oftmals 
der Fall, muss ein rechtlicher 
Rahmen geschaffen werden, 
der die Konzerne dann zur Ver-
antwortung zieht, wenn demo-
kratische Werte bedroht werden. 
Gleichwohl ist es aber auch Auf-
gabe von Politik und Zivilgesell-
schaft, die Gefahren, die das In-
ternet birgt, ernst zu nehmen 
und einen kritischen Umgang 
zu fördern.

Alles ist verbunden
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Der Weg aus der Knechtschaft 
VON GEIGERN IN DER U-BAHN

D ie U6 kurvt sich durch den 
Untergrund. Ein Geiger 
fiedelt den eingepferch-

ten Pendlern die „kleine Nacht-
musik“. Alle touchen konzent-
riert auf ihren Touchscreens he-
rum. Ich schiele auf das Display 
des Business-Style-Typen neben 
mir. Er muss bunte Bonbons ver-
schiedener Farben kaputttou-
chen. Plopp, 500 Punkte und 
plopp, eine Kettenreaktion zer-
stört rosafarbene Blasen, yeah, 
überall blitzten die Punkte auf.

Ich wende mich wieder mei-
nem Text über Stopflebern bei 
Gänsen zu. Stopflebern sind 
böse. Die Tiere brauchen einen 
Teich, um artgerecht zu baden. 
Der Geiger ist fertig, läuft durch 
den Gang und schwenkt einen 
alten Pappbecher umher. Die 
meisten beachten ihn nicht. 
Von mir bekommt der Geiger 
auch nichts. Ich verabscheue 
die „kleine Nachtmusik“.

„Mein Lieber, Sie sind ein ech-
ter Misanthrop“, sagt Friedrich 

August, der zwischen mir und 
dem Handydaddler sitzt und 
dem Geiger einen Euro in den 
Becher schnippt. Friedrich Au-
gust ist ein eleganter Herr mit 
Zylinder und Gehstock, der sich 
die letzten 200 Jahre als Geist 
des Kapitalismus verdingte 
und seit ein paar Wochen bei 
mir wohnt. Außerdem ist er nur 
30 Zentimeter groß, 30,8 Zenti-
meter, um genau zu sein. Heute  
muss er geschäftlich in die Stadt.

Er sucht Investoren für ein 
Start-up. Der Mensch, erklärte 
mir Friedrich August kürz-
lich, habe nämlich genug pala-
vert. Neues käme nicht hinzu, 
also könne man ihn von der 
Bürde der zwischenmensch-
lichen Kommunikation be-
freien. Friedrich Augusts Al-
gorithmus wertet einfach das 
gesamte Internet aus und teilt 
dann die Menschheit in Grup-
pen ein, die sich erwartbar ver-
halten. Das Programm ermittelt 
aus Billionen bereits verfasster 

Mails, Posts, SMSen, WhatsApps, 
Facebook-Instagram-Snapchat-
Twitter-Bla-Zeugs-Nachrichten 
voll automatisiert mögliche 
Antworten auf künftige Mails, 
Posts, SMSen, WhatsApps, Fa-
cebook-Instagram-Snapchat-
Twitter-Bla-Zeugs-Nachrich-
ten. Friedrich Augusts Endziel 
ist, das digitale Grunzen in so-
zialen Netzwerken – inklusive 
Empörungswellen, Shitstorms 
und so weiter – voll zu automati-
sieren. Künftig reden dann ein-
fach Algorithmen mit Algorith-
men. Was dazu führt, dass der 
Mensch durch Befreiung vom 
Zwang zur zwischenmenschli-
chen Kommunikation wieder 
Zeit hat einfach mal … zu quat-

schen. Friedrich August will als 
sympathisches Start-up begin-
nen, dann rücksichtslos expan-
dieren, alles wegkaufen, was 
ihm im Weg steht, inklusive 
Google, und dann Monopolist 
und steinreich sein.

„Ich verwehre mich des Vor-
wurfs, ein Misanthrop zu sein. 
Der Geiger übt einen ehrba-
ren Beruf aus. Ich schätze seine 
Kunst einfach nicht. Ich kauf 
doch auch nicht aus Mitleid, sa-
gen wir mal, Schuhe“, sag ich zu 
Friedrich August.

Der Geiger steigt aus. Ich be-
neide ihn. Einfach raus und gei-
gen, wo es sich geigen lässt. Ich 
will auch raus. Darf aber erst in 
ein paar Stationen. Muss arbei-
ten. Wie alle. Wir werden nicht 
artgerecht gehalten.

„Schon gut“, sagt Friedrich Au-
gust. Wir dösen. Unsere Smart-
phones fechten die Debatte der-
weil automatisch in einer eige-
nen WhatsApp-Gruppe aus. Geil! 
Die beleidigen sich sogar!
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■■ WAS SAGT UNS DAS? In Indien 
müssen Kinobesucher_innen der 
Nationalhymne stehend lauschen

Kinofans in Indien müssen 
sich seit Ende November, vor 
jedem Blockbuster aus den ge-
mütlichen Kinosesseln erhe-
ben. Nach einer Entscheidung 
des Obersten Indischen Ge-
richtshofes sind Kinobetrei-
ber_innen verpflichtet, vor je-
der Filmvorführung die Na-
tionalhymne zu spielen und 
die indische Flagge zu zeigen. 
Für dieses patriotische Spek-
takel sollen sich Theatergäste 
im kinoverliebten Bollywood-
land der Nationalhymne ih-
ren gebührenden Respekt zol-
len. Das hat im südlichen In-
dien am letzten Wochenende 
bereits zu 12 Festnahmen ge-

■■ STIGMATISIERUNG In Texas 
müssen abgetriebene Föten 
demnächst bestattet werden

D er Gouverneur Gregg Ab-
bott hatte im August ver-
sucht, durch ein Gesetz, 

die meisten Abtreibungsklini-
ken in Texas schließen zu las-
sen. Nachdem dieses am Obers-
ten Gerichtshof für verfassungs-
widrig erklärt wurde, überlegte 
er sich etwas Neues, um ABTREI-
BUNGEN zu erschweren. Ab dem 
19. Dezember müssen abgetrie-
bene Embryonen und Föten be-
erdigt oder eingeäschert wer-
den  – auf Kosten der Schwan-
geren. Warum die Mutter die 
Schwangerschaft abgebrochen 
hat – ob es gesundheitliche Risi-
ken gab oder ob sie vergewaltigt 
wurde – wird dabei nicht berück-
sichtigt. Lediglich Fehlgeburten, 
die zu Hause passieren, sind von 
der Regel ausgenommen.

Zuvor konnten die Eltern ei-
nes Ungeborenen selbst ent-
scheiden, ob sie es beerdigen 
lassen wollten oder nicht. Ei-
nige Eltern nahmen die Mög-
lichkeit wahr, um Abschied zu 
nehmen – dann bezahlte und 
organisierte ein_e Kliniksmit-
arbeiter_in die Bestattung. Jetzt 
müssen sich die Frauen darum 
selbst kümmern.

Abbott führte als Begründung 
für die neue Regel den „Schutz 
der Gesundheit und Sicherheit 
der Öffentlichkeit“ an. Doch 
letztendlich werden Frauen, 
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Ohne Hymne, kein Kinospaß

Beerdigung für Ungeborene

führt, weil sich Kinobesucher_
innen weigerten aufzustehen.  
Das Gesetz ist vor allem im Hin-
blick auf den Autor der Hymne, 
Nobelpreisträger Rabindranath 
Tagore, widersprüchlich. Ta-
gore kritisierte den Nationalis-
mus seiner Zeit vehement und 
sprach sich sein Leben lang für 
Diversität und Freiheit aus. Die 
Regierung will Momente natio-
naler Einheit konstruieren und 
ihre Bevölkerung zu patrioti-
schem Stolz verpflichten. Das 
ausgerechnet zwischen Bolly-
wood und Popcorn durchzuzie-
hen, findet bei vielen Leuten kei-
nen Anklang, im Netz wurde ge-
spottet. Die Festnahmen zeigen 
aber, dass die Verweigerung  
der Zeremonie bis zur Freiheits-
beraubung führen kann.

� KATHARINA LIPOWSKY

die sich für einen Schwanger-
schaftsabbruch entscheiden, 
weitere Barrieren in den Weg 
gelegt, um eine Abtreibung le-
gal durchzuführen. Aktivist_in-
nen, die sich für Abtreibungs-
rechte einsetzen, beklagen, dass 
die neue Regel nichts für die Ge-
sundheit der Frauen bringe, son-
dern das Prozedere einer Abtrei-
bung nur zusätzlich erschwert 
werde und schwangere Frauen 
stigmatisiere. In Sozialen Netz-
werken rufen junge Frauen an-
dere dazu auf, dem Gouverneur 
ihre benutzten Tampons und 
Binden zu schicken als Zeichen 
des Protestes.

Auch in Deutschland muss 
nach Gesetz jedes Ungeborene 
aus einem Schwangerschafts-
abbruch, das über 500 Gramm 
wiegt, bestattet werden. Diese 
Aufgabe und die Kosten dafür 
übernehmen jedoch die jewei-
ligen Einrichtungen und nicht 
die Eltern. � CAROLINA SCHWARZ

Ihr seid ja alle merk-
würdig hoffnungsvoll.*

*aus: »Professor Bernhardi« von Arthur Schnitzler, Regie: Thomas Ostermeier
Premiere am 17. Dezember um 19.30 Uhr, weitere Vorstellungen am 19., 20., 21., 22., 23.12.
Karten: 030 890023, www.schaubuehne.de
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